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Kapitel 1 – Ein zerrissenes Kleid und ein eiserner Schwur
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Almack’s glich an diesem warmen Maiabend weniger einem Ballsaal als vielmehr einem exklusiven, nach Rosenwasser und feuchtem Puder riechenden Schlachtfeld. Die Waffen bestanden aus Seide, Musselin und messerscharfen Blicken; die Generäle waren Patronessen mit Turbanen, und die Verluste wurden nicht in Menschenleben, sondern in ruinierten Rufen gemessen.

Beatrice Linfield stand am äußersten Rand der Tanzfläche, genau dort, wo das Licht der riesigen Kronleuchter gnädig verblasste, und perfektionierte ihre liebste Rolle: das unsichtbare Mauerblümchen. Ein höfliches, nichtssagendes Lächeln lag auf ihren Lippen, während sie den Fächer in einem langsamen, unauffälligen Rhythmus bewegte.

Innerlich jedoch protokollierte sie jedes Detail mit der Präzision eines Steuereintreibers.

Lord Fife trägt schon wieder diese abscheuliche kanariengelbe Weste. Wahrscheinlich ein Geschenk seiner neuesten Mätresse. Lady Cowper flüstert hinter vorgehaltenem Fächer mit dem russischen Botschafter – hochinteressant. „Du siehst schon wieder so aus, als würdest du in Gedanken jemanden sezieren“, raunte Lady Eleanor, die plötzlich neben Beatrice auftauchte. Ihre beste Freundin war eine Vision in zartem Pfirsich, doch ihr Gesichtsausdruck war so genervt, als hätte man ihr soeben lauwarmen Tee serviert.

Beatrice blinzelte unschuldig. „Ich bewundere lediglich die bemerkenswerte Ausdauer von Mr. Hopkins. Er ist mir in der letzten halben Stunde bereits dreimal auf den Fuß getreten, während er versuchte, einen Kontratanz auszuführen. Eine wahre Meisterleistung der rhythmischen Verweigerung.“

Eleanor schnaubte leise auf. „Lach du nur. Meine Mutter hat mir gerade gedroht, mich mit Lord Basting zu verheiraten, wenn ich heute Abend nicht mindestens einmal mit einem Duke tanze. Lord Basting, Bea! Der Mann sammelt getrocknete Käfer und riecht nach Kampfer.“

„Dann solltest du beten, dass sich ein Duke erbarmt, bevor du selbst zu einem Ausstellungsstück in seinem Kuriositätenkabinett wirst.“ Beatrice lächelte sanft und rückte Eleanors Seidenband an der Taille zurecht. „Aber im Ernst, El. Sieh dich um. Die Auswahl an herzoglichem Material ist heute Abend erschütternd gering. Es sei denn, du zählst den Duke of Wycliffe mit.“

Beide Frauen ließen ihren Blick ans andere Ende des Saales schweifen. Dort stand er. Arthur Sterling, der achte Duke of Wycliffe. Ein Mann, der so unnahbar und perfekt wirkte, als hätte man ihn aus weißem Marmor gemeißelt und anschließend vergessen, ihm ein Herz einzusetzen. Er war groß, breitschultrig und trug das strenge Schwarz und Weiß der Abendgarderobe mit einer fast bedrohlichen Eleganz. Sein Gesicht war zweifellos attraktiv – scharfe Wangenknochen, ein markantes Kinn und Augen von einem so dunklen Blau, dass sie fast schwarz wirkten –, doch sein Ausdruck war von einer derart eisigen Arroganz, dass die Temperatur in seiner unmittelbaren Umgebung merklich zu sinken schien.

„Wycliffe?“ Eleanor schauderte theatralisch. „Lieber heirate ich die Käfer. Man sagt, er habe seit dem Skandal um seinen Bruder nicht ein einziges Mal gelächelt. Er ist nicht aus Fleisch und Blut, Bea. Er besteht aus reinem Pflichtgefühl und gestärkten Kragen.“

„Ein äußerst praktischer Ehemann, würde ich sagen“, erwiderte Beatrice trocken. „Er würde sich niemals über ein unordentliches Kaminfeuer beschweren, er würde es einfach durch reine Willenskraft zum Brennen zwingen.“

Eleanor kicherte, bevor sie von ihrer Mutter mit einem scharfen Blick auf die Tanzfläche zitiert wurde.

Kaum war ihre Freundin verschwunden, glitt Beatrices Hand unauffällig in ihren kleinen seidenen Pompadour-Beutel. Ihre Finger strichen über den rauen Einband ihres winzigen Notizbuchs. Sie brauchte dringend neues Material. Der Kredithai, ein unangenehmer Mann namens Mr. Grimes, hatte ihr gestern eine Nachricht zukommen lassen. Die Frist für die nächste Rate der astronomischen Spielschulden ihres verstorbenen Vaters lief ab. Wenn sie ihm bis Ende der Woche nicht fünfzig Pfund übergab, würde er ihre Mutter und ihre kleinen Schwestern auf die Straße setzen lassen.

Beatrice brauchte einen Skandal. Einen echten, saftigen Skandal für Lady Whisper. Ihre wöchentliche Klatschkolumne war das Einzige, was die Familie Linfield vor dem Schuldturm bewahrte.

Mit geübtem Blick sondierte sie den Saal. Die Luft war erstickend heiß, schwanger mit dem Duft von schweren Parfums und brennendem Wachs. Sie brauchte frische Luft – und einen besseren Aussichtspunkt, an dem sie unbemerkt ein paar Notizen kritzeln konnte. Der Wintergarten.

Mit der geisterhaften Geschmeidigkeit eines Mädchens, das es gewohnt war, übersehen zu werden, schlängelte sie sich durch die tanzenden Paare, nickte hier und da höflich und verschwand schließlich hinter den schweren Samtvorhängen, die den Ballsaal vom angrenzenden Wintergarten trennten.



Arthur Sterling, der Duke of Wycliffe, hasste Almack’s. Er hasste die Hitze, er hasste das fade Zitronenwasser, aber vor allem hasste er die unaufhörliche, schwatzhafte Heuchelei der englischen Aristokratie.

Er stand im Halbdunkel des Wintergartens, verborgen hinter einer ausladenden, geradezu obszön wuchernden Monstera-Pflanze, und starrte auf das Glas frischen Brandys in seiner Hand, das er glücklicherweise aus seinem eigenen Flachmann nachgeschenkt hatte.

„Du siehst aus, als würdest du eine Hinrichtung planen, Arthur“, erklang die amüsierte Stimme seines jüngeren Bruders. Lord Henry trat aus den Schatten, das lockere Haar leicht zerzaust, das Halstuch bereits kriminell locker gebunden.

Arthur bedachte ihn mit einem eisigen Blick. „Ich plane keine Hinrichtung, Henry. Ich plane Schadensbegrenzung. Etwas, womit du dich nach deinem letzten kleinen Abenteuer in Bath vielleicht auch einmal beschäftigen solltest.“

Henry verdrehte die Augen und lehnte sich gegen eine marmorne Säule. „Gott, du bist so furchtbar anstrengend, wenn du recht hast. Aber darum geht es doch jetzt gar nicht. Hast du die heutige Ausgabe der Times gelesen? Besser gesagt, die Beilage, die jeder heimlich herausrutschen lässt?“

Arthurs Kiefermuskeln spannten sich an. Das bloße Erwähnen dieses Namens reichte aus, um seinen Puls gefährlich in die Höhe zu treiben. „Du sprichst von Lady Whisper.“

„Natürlich spreche ich von ihr! Ganz London spricht von ihr. Hast du gelesen, was sie über Lord Danburys angebliche Vorliebe für französische Opernsängerinnen geschrieben hat? Der arme Mann wagt sich nicht mehr in seinen eigenen Club.“

„Es ist kein Journalismus, Henry. Es ist gesellschaftlicher Terrorismus“, sagte Arthur, und seine Stimme war leise, aber scharf wie geschliffenes Glas. „Diese feige Kreatur versteckt sich hinter einem Pseudonym und zerstört Existenzen mit einem Tropfen Tinte. Sie labt sich an den Schwächen anderer.“ Er trat einen Schritt auf seinen Bruder zu, die Augen zu schmalen Schlitzen verengt. „Vor zwei Jahren hat eine solche Kolumne beinahe unseren Namen vernichtet. Mutter hat wochenlang das Haus nicht verlassen. Ich werde nicht zulassen, dass diese... diese Giftschlange weiterhin ihr Unwesen treibt.“

„Und was gedenkst du zu tun?“, fragte Henry, nun ein wenig nüchterner. „Du kannst sie nicht zum Duell fordern. Niemand weiß, wer sie ist. Manche glauben, es sei Lady Jersey selbst, andere tippen auf einen verbitterten Kammerdiener.“

Arthur stellte sein Glas mit einem harten, unheilvollen Klicken auf eine Steinbank. „Ich habe Bow-Street-Runner auf ihren Verleger angesetzt. Ich habe eine Belohnung ausgesetzt, die hoch genug ist, um jeden Bediensteten in Mayfair zum Verräter zu machen. Ich werde herausfinden, wer sie ist. Und wenn ich es tue...“ Er machte eine kurze Pause, und in der Stille des Wintergartens klang seine Stimme absolut tödlich. „...werde ich sie gesellschaftlich auslöschen. Ich werde dafür sorgen, dass kein anständiges Haus sie je wieder empfängt. Ich werde sie bis auf die Grundmauern ruinieren.“

Ein leises, raschelndes Geräusch durchbrach die Stille. Es klang, als wäre jemand auf trockenes Laub getreten.

Arthur erstarrte. Er hob die Hand, um Henry zum Schweigen zu bringen. Sein Instinkt, geschärft durch jahrelange Verantwortung und Krisenbewältigung, schlug sofort Alarm. Da war jemand im Halbdunkel zwischen den exotischen Farnen. Jemand, der gelauscht hatte.

Er bewegte sich völlig lautlos, glitt um die große Monstera herum und griff blind in die Schatten, dorthin, wo er die Bewegung ausgemacht hatte.

Seine Hand schloss sich nicht um den Arm eines lauschenden Dieners, sondern um weichen, warmen Stoff. Und einen sehr zierlichen Arm.

Ein spitzer, unterdrückter Aufschrei erklang.

„Was beim Teufel...?“, knurrte Arthur und zog den Eindringling unsanft ins spärliche Licht der Laternen.

Vor ihm stand eine junge Frau. Sie war klein, trug ein unscheinbares, blassblaues Musselinkleid, das ihre Figur fast vollständig verbarg, und hatte große, haselnussbraune Augen, die ihn im Moment in absoluter Panik anstarrten. Eine wilde, dunkle Haarlocke hatte sich aus ihrer strengen Frisur gelöst und hing ihr über die Wange.

Er kannte sie flüchtig. Miss Linfield. Die Tochter dieses Barons, der sich vor ein paar Jahren zu Tode getrunken und ein Vermögen am Kartentisch gelassen hatte. Ein Inbegriff der Unscheinbarkeit. Bis jetzt.

„Miss Linfield“, sagte Arthur kalt, ließ ihren Arm jedoch nicht los. „Ich wusste gar nicht, dass Botanik zu Ihren Leidenschaften gehört. Vor allem nicht im Dunkeln. Und in unmittelbarer Nähe zu privaten Unterhaltungen.“

Beatrice spürte, wie ihr Herz gegen ihre Rippen schlug, als wollte es aus ihrer Brust ausbrechen. Der Duke of Wycliffe hielt sie fest. Seine Finger waren stark, sein Griff kompromisslos, und er roch nach teurem Brandy, Zederholz und einer eisigen Gefahr, die ihr eine Gänsehaut über den Nacken jagte.

Sie hatte alles gehört. Jeden einzelnen, verdammten Satz. Er jagte sie. Er hatte Kopfgeldjäger auf ihren Verleger angesetzt. Ihr Magen zog sich schmerzhaft zusammen. Wenn er herausfand, wer sie war...

„Euer Gnaden“, stotterte sie und versuchte, ein harmloses, peinlich berührtes Lächeln auf ihr Gesicht zu zwingen. Es fühlte sich an, als würde sie eine Maske aus brüchigem Ton tragen. „Ich... ich bitte um Verzeihung. Mir war lediglich furchtbar warm im Ballsaal. Die Luftgrenze ist dort drinnen beinahe lebensbedrohlich. Ich suchte nur einen Moment der Ruhe. Ich habe absolut nichts von Ihrer Unterhaltung mitbekommen. Wirklich nicht. Ich dachte gerade über... über Stickmuster nach.“

Arthur zog eine dunkle Augenbraue in die Höhe. Der Ausdruck auf seinem Gesicht war die reinste Herablassung. „Stickmuster.“

„Ja. Kreuzstich, um genau zu sein.“ Sie versuchte, ihren Arm zurückzuziehen, doch er hielt sie unerbittlich fest. Nicht schmerzhaft, aber wie eine eiserne Klammer. „Wenn Sie mich nun freundlicherweise loslassen würden? Ich glaube, meine Mutter sucht bereits nach mir.“

„Ihre Mutter ist heute Abend nicht anwesend, Miss Linfield. Ich habe sie beim Betreten des Saals nicht bei den Patronessen gesehen“, entgegnete Arthur ruhig, während sein Blick ihre nervösen Augen sezierte. „Sie lügen. Und Sie lügen noch nicht einmal gut.“

„Ich verbiete Ihnen, mich so zu nennen!“, blaffte Beatrice, und für eine Sekunde fiel die Maske des braven Mauerblümchens. Ein Funke echter Empörung flackerte in ihren Augen auf. „Nur weil Sie ein Duke sind, gibt Ihnen das nicht das Recht, mich in einem Wintergarten wie einen ertappten Taschendieb festzuhalten!“

Arthur war für den Bruchteil einer Sekunde überrascht. Die kleine, graue Maus hatte Zähne. „Dann verhalten Sie sich nicht wie einer“, gab er scharf zurück. „Was haben Sie gehört?“

„Dass Sie ein überheblicher, misstrauischer Mann sind, Euer Gnaden! Und dass Sie offenkundig einen Krieg gegen eine harmlose Klatschkolumnistin führen, weil Sie sonst keine echten Feinde haben, die Ihre Zeit wert wären.“

Kaum hatten die Worte ihren Mund verlassen, hätte Beatrice sich am liebsten auf die Zunge gebissen. Harmlos. Wie dumm.

Arthurs Augen verdunkelten sich auf eine Weise, die ihr den Atem raubte. Er machte einen langsamen Schritt auf sie zu, so nah, dass sie die feine Seide seiner Weste fast spüren konnte. „Sie finden es also harmlos, wenn Familien durch Gerüchte zerstört werden? Wie interessant, Miss Linfield. Ich frage mich, was wohl passieren würde, wenn morgen in der Times stünde, dass Sie sich nachts heimlich mit mir in dunklen Ecken herumtreiben.“

Panik stieg in ihr auf. Er war unberechenbar. Sie musste hier weg. Sofort.

Mit einer plötzlichen, unbedachten Bewegung riss sie sich los, drehte sich auf dem Absatz um und wollte fliehen.

Es war ein fataler Fehler.

Ihr zarter Seidenschuh verfing sich im schweren Saum ihres eigenen Kleides. Sie stolperte, verlor das Gleichgewicht und stürzte nach vorne.

Arthur, dessen Reflexe wesentlich schneller waren als seine gesellschaftliche Zurückhaltung, griff sofort nach ihr, um ihren Sturz abzufangen. Er erwischte ihre Taille, riss sie an sich, trat dabei jedoch unglücklich auf den Rand eines massiven, mit Wasser gefüllten Pflanzenkübels.

Die Physik kannte keinen Respekt vor Herzogtümern.

Mit einem lauten, entsetzlichen Reißen, das klang, als würde ein Segel in einem Sturm zerfetzen, gab der zarte Stoff von Beatrices Kleid nach. Im selben Moment verloren beide das Gleichgewicht. Arthur fiel rückwärts gegen eine steinerne Bank, und Beatrice stürzte ungebremst auf ihn.

Ein dumpfer Aufprall. Ein Keuchen. Und dann absolute Stille.

Beatrice lag rittlings auf dem Duke of Wycliffe. Ihr Gesicht war nur wenige Zentimeter von seinem entfernt. Sie spürte die harte Muskulatur seiner Brust unter ihren Händen, seinen rasenden Herzschlag und den heißen Atem, der über ihre Lippen strich. Ihr Kleid war an der Schulter bis tief zum Dekolleté aufgerissen, sodass ihr blasses Schlüsselbein und der Ansatz ihrer Brust ungebührlich entblößt waren. Eines seiner Knie befand sich gefährlich nahe zwischen ihren Beinen.

Es war die denkbar skandalöseste Position, in der sich ein unverheiratetes Mädchen und ein Mann in ganz England befinden konnten.

Arthur blinzelte. Für einen Moment schien auch der eiserne Duke jegliche Fassung verloren zu haben. Er starrte in ihre aufgerissenen Augen, spürte das weiche Gewicht ihres Körpers auf seinem und die warme Haut, die nun dort entblößt war, wo seine Hand ihren Rücken stützte. Etwas völlig Irrationales, Heißes durchfuhr ihn, ein Instinkt, den er seit Jahren erfolgreich begraben hatte. Er spürte den Drang, seine Hand in ihr weiches Haar zu graben.

„Ich... oh mein Gott“, flüsterte Beatrice, und ihre Stimme zitterte so heftig, dass sie kaum hörbar war. Ihr Gesicht brannte wie Feuer. „Lassen Sie mich los.“

„Ich halte Sie nicht fest, Sie liegen auf mir“, knurrte Arthur, doch bevor er sich auch nur einen Millimeter bewegen konnte, um das Chaos zu entwirren, passierte das Unausweichliche.

„Gütiger Himmel!“

Die Stimme schnitt durch die gedämpfte Atmosphäre des Wintergartens wie eine Peitsche.

Beatrice gefror das Blut in den Adern. Sie musste sich nicht umdrehen, um zu wissen, wer dort stand. Der Tonfall, die dramatische Tonlage – es gab nur eine Person in ganz London, die fähig war, diese zwei Worte mit so viel drohendem Untergang zu füllen.

Lady Jersey.

Mit einem Ruck, der Arthur ein ungnädiges Stöhnen entlockte, stemmte sich Beatrice hoch. Sie stolperte rückwärts, riss sich den restlichen, unbeschädigten Stoff über die zerrissene Schulter und starrte in den Eingang des Wintergartens.

Dort stand Sally Jersey, die mächtigste Patronesse von Almack’s, den Fächer dramatisch an die Brust gepresst. Neben ihr standen mindestens drei weitere Matronen der besten Gesellschaft, deren Augen so groß waren wie Untertassen. Sogar Lord Henry, der das Spektakel aus dem Hintergrund beobachtet hatte, wirkte nun kreidebleich.

Arthur erhob sich mit einer unnatürlichen, fließenden Bewegung, als hätte er nicht gerade auf dem Boden eines Gewächshauses gelegen. Er zupfte seine Weste zurecht, strich sich eine imaginäre Falte aus dem Revers und wandte sich Lady Jersey zu. Sein Gesicht war wieder eine perfekte, undurchdringliche Maske.

„Lady Jersey“, sagte er in einem Tonfall, als würde er das Wetter kommentieren. „Welch unerwartetes Vergnügen.“

„Ein Vergnügen, Euer Gnaden?“, kreischte Lady Cowper, die neben Lady Jersey stand, auf. „Wir finden Sie hier... in einer unzweifelhaft kompromittierenden Position mit Miss... Miss Linfield! Ihr Kleid ist zerrissen! Sie lagen auf dem Boden!“

Beatrices Welt begann sich zu drehen. Das war es. Das war das Ende. Nicht nur ihr eigenes, sondern das ihrer ganzen Familie. Morgen früh würde ganz London davon wissen. Der Duke of Wycliffe hatte sich mit einer verarmten Baronstochter im Wintergarten vergnügt. Man würde sie als berechnende Verführerin brandmarken, die ihn in eine Falle gelockt hatte. Niemand würde sie je wieder einladen. Niemand würde je wieder mit ihr sprechen. Und Mr. Grimes würde sein Geld niemals bekommen.

Sie öffnete den Mund, um etwas zu sagen, um zu erklären, dass sie nur gestolpert war, doch kein Ton kam heraus. Die Luft in ihren Lungen fühlte sich an wie Blei.

Arthur Sterling wog die Situation in Sekundenbruchteilen ab. Sein Verstand, der stets wie ein Uhrwerk funktionierte, kalkulierte die Variablen.

Option A: Er erklärte die Wahrheit. Sie war gestolpert. Niemand würde es glauben. Das Ergebnis: Ein massiver Skandal für das Haus Sterling. Die Zeitungen würden sich auf ihn stürzen. Lady Whisper würde ein Festmahl veranstalten. Der mühsam wiederhergestellte Ruf seiner Familie wäre mit einem Schlag vernichtet.

Option B: Er nahm die Schuld auf sich und zahlte der Familie Linfield eine exorbitante Summe als Schweigegeld, während Beatrice ins gesellschaftliche Exil aufs Land geschickt wurde. Ein langsamer, schleichender Skandal. Ebenfalls inakzeptabel.

Dann blieb nur Option C. Die absurdeste, radikalste, aber die einzige Option, die ihm die Kontrolle über das Narrativ garantierte.

Ein Skandal konnte nur durch ein größeres, legitimes Ereignis erstickt werden. Er brauchte ohnehin eine Ehefrau. Eine leise, unscheinbare, makellose Ehefrau, die keine Ansprüche stellte und in Wycliffe House dekorativ herumsaß. Miss Linfield entsprach – bis auf diesen kleinen Ausrutscher – exakt diesem Profil. Sie war aus anständigem Haus, mittellos genug, um gefügig zu sein, und völlig farblos.

Es war eine rein geschäftliche Transaktion.

„Ich fürchte, Lady Cowper, Sie ziehen voreilige und völlig unangebrachte Schlüsse“, durchbrach Arthurs kalte, sonore Stimme das entsetzte Flüstern der Damen.

Er trat neben Beatrice. Ohne sie anzusehen, nahm er ihre zitternde Hand, ignorierte das Zusammenzucken ihrer Finger und legte sie auf seinen Arm.

„Wie bitte?“, keuchte Lady Jersey. „Wir haben doch alle gesehen, wie...“

„Wie ich meiner zukünftigen Frau nach einem bedauerlichen Stolperer wieder auf die Beine half, ja“, unterbrach Arthur sie reibungslos. Nicht die Spur eines Zweifels schwang in seiner Stimme mit. Er war der Duke of Wycliffe. Seine Worte formten die Realität.

Beatrice riss den Kopf herum und starrte ihn an, als hätte er soeben verkündet, er sei ein französischer Spion.

„Ihre... Ihre zukünftige Frau?“, wiederholte Lady Jersey, und für einen Moment klappte ihr tatsächlich der Kiefer herunter.

„Allerdings“, sagte Arthur. Sein Griff um Beatrices Hand wurde einen Bruchteil einer Sekunde fester, eine stumme, eiserne Warnung, jetzt bloß nicht zu widersprechen. „Miss Linfield hat mir soeben die große Ehre erwiesen, meinen Antrag anzunehmen. In der Überschwang der Gefühle – und aufgrund des mangelhaften Lichts in diesem Bereich – kam es leider zu einem kleinen Unfall mit einem Blumenkübel. Ich bitte um Nachsicht für meine Ungeschicklichkeit.“

Die Stille im Wintergarten war absolut. Man hätte eine Stecknadel fallen hören können.

Beatrice spürte, wie ihr Geist seinen Körper verließ. Antrag? Zukünftige Frau? Das war Wahnsinn. Das war reiner, unverdünnter Wahnsinn. Dieser Mann hasste sie. Er kannte sie nicht einmal! Er hatte sie vor drei Minuten noch als Lügnerin bezeichnet!

„Verlobt?“, hauchte Lady Jersey. Ihr Blick wanderte von Arthurs steinerner Miene zu Beatrices kalkweißem Gesicht. Die Empörung der Patronesse wich einer plötzlichen, gierigen Faszination. Eine geheime Verlobung des eisernen Dukes. Das war besser als jeder Skandal. Das war die Sensation der Saison. „Nun... Euer Gnaden. Das... das ändert die Situation natürlich grundlegend. Wir... wir gratulieren.“

„Ich danke Ihnen“, sagte Arthur steif. „Und nun, wenn Sie uns entschuldigen würden. Meine Verlobte muss ihr Kleid richten, und ich gedenke, sie sofort nach Hause zu eskortieren, um ihre Mutter über diese freudige Nachricht zu informieren.“

Ohne auf eine weitere Erwiderung zu warten, drehte er sich um und zog Beatrice, die noch immer völlig erstarrt war, an sich. Er legte ihr seinen eigenen schweren, dunklen Mantel über die Schultern, der völlig nach ihm roch, um das zerrissene Kleid zu verbergen.

Sie wehrte sich nicht, als er sie an den schnatternden Matronen vorbei aus dem Wintergarten und durch einen Seitenausgang von Almack’s führte. Ihr Gehirn arbeitete nicht mehr. Es war ein einziger, weißer Rausch aus Panik und Unglauben.

Die kühle Nachtluft traf sie wie ein Schlag ins Gesicht, als sie die Straße erreichten. Arthurs glänzende, schwarze Kutsche stand bereits bereit. Ein Lakai riss die Tür auf.

Arthur half ihr hinein. Seine Berührung war so professionell und distanziert, als würde er ein empfindliches Möbelstück verladen. Dann stieg er selbst ein und setzte sich ihr gegenüber auf das weiche Lederpolster.

Die Tür schlug zu. Die Kutsche setzte sich in Bewegung.

In der Dunkelheit des Wagens herrschte ein beklemmendes Schweigen. Das Rumpeln der Räder über das Kopfsteinpflaster war das einzige Geräusch.

Beatrice starrte auf die Schatten, die über das markante Gesicht des Mannes ihr gegenüber tanzten. Er sah nicht wie ein Mann aus, der sich gerade frisch verlobt hatte. Er sah aus wie ein General nach einer gewonnenen, aber blutigen Schlacht.

„Warum?“, krächzte sie schließlich. Ihre Kehle war staubtrocken. „Warum haben Sie das getan?“

Arthur lehnte sich zurück und verschränkte die Arme. „Weil ich einen gesellschaftlichen Ruin meiner Familie nicht zulasse, Miss Linfield. Sie hätten einen Skandal provoziert. Das war die einzige logische Lösung, um Lady Jerseys loses Mundwerk zu stopfen.“

„Eine logische Lösung?“, flammte ihre Wut plötzlich auf. Die Panik wich einer hellen, heißen Empörung. „Sie haben mich soeben für den Rest meines Lebens an sich gebunden, nur um eine schlechte Zeile in der Zeitung zu vermeiden? Haben Sie überhaupt darüber nachgedacht, was ich will?“

„Was Sie wollen, ist irrelevant angesichts der Tatsache, dass Sie ohne mein Eingreifen morgen früh eine gesellschaftliche Ausgestoßene wären“, erwiderte er eiskalt. „Sie sind ruiniert, Miss Linfield. Ihre Familie ist hoch verschuldet, wie jeder weiß, der mit Ihrem verstorbenen Vater am Tisch saß. Ich biete Ihnen eine Rettung. Sie erhalten meinen Namen, finanzielle Sicherheit für Ihre Mutter und einen Platz in der Gesellschaft, den Sie sich nicht einmal in Ihren wildesten Träumen hätten ausmalen können. Im Gegenzug erwarte ich lediglich absolute Diskretion, makelloses Verhalten und dass Sie mir niemals wieder in die Quere kommen.“

Beatrice starrte ihn an. Er war wirklich aus Eis. Es ging ihm nicht um sie. Es ging ihm nur um seinen Namen.

Finanzielle Sicherheit. Die Worte hallten in ihrem Kopf wider. Er würde die Schulden zahlen. Mr. Grimes würde verschwinden. Ihre Schwestern wären sicher. Es war ein Pakt mit dem Teufel, aber es war ein Pakt, den sie nicht ablehnen konnte.

„Sie erwarten, dass ich eine Marionette spiele“, sagte sie leise, aber mit gefährlichem Unterton.

„Ich erwarte, dass Sie eine Duchess spielen“, korrigierte er sie. „Ein Amt, das glücklicherweise nicht viel Eigeninitiative erfordert.“

Sie presste die Lippen aufeinander. Ein hitziges Wortgefecht lag ihr auf der Zunge, ein scharfer Konter, der ihn daran erinnern würde, dass sie vielleicht arm, aber nicht dumm war.

Doch als sie sich auf dem Sitz zurechtrückte und unbewusst nach ihrem Reticule griff, um ihre zitternden Hände zu beruhigen, erstarrte sie.

Ihre Finger tasteten über die feine Seide des kleinen Beutels. Sie glitten ins Innere.

Nichts.

Ihr Herz blieb stehen. Der Beutel war leer.

Das kleine, abgewetzte Lederbuch, gefüllt mit Skandalen, Entwürfen für die nächste Kolumne und einer deutlichen Abrechnung über ihre Einkünfte als Lady Whisper – es war weg.

Beatrice schluckte schwer. Eine Eiseskälte breitete sich in ihrem Magen aus, die nichts mit der Nachtluft zu tun hatte.

Sie musste das Notizbuch im Wintergarten verloren haben. Genau dort, wo sie in die Arme des Mannes gestürzt war, der nun ihr Verlobter war. Dem Mann, der Lady Whisper um jeden Preis vernichten wollte.

Sie blickte auf zu dem stoischen, arroganten Duke of Wycliffe. Wenn er dieses Buch fand... wenn er ihre
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